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Geneigt. �Die Vordächer 
sorgen für Schatten. Und für 
Schutz, wenn es regnet. 

steil, schön
SCHRÄG,
Ein spektakulärer UMBAU in Schwarz-
Weiß. Ein STEG, der über Wien schwebt. 
Ein HAUS am Hang in Kärnten. 
Drei außergewöhnliche Architekturen.  
T E X T:  L I S B E T H  L E G AT
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Versetzt.� Der Edelstahlpool 
wurde aus- und wieder 
eingegraben.

Verglast.� Der neue Trakt mit 
seinen großzügigen Fenster-
fronten.

Willkommen.� 
Der Zugang 
wurde verlegt, 
nun führt er ums 
Haus herum zum 
Eingang. 

Kontrastiert.� Viel Schwarz für 
Draußen, viel Weiß auf Boden 
und Wänden im Inneren.

Fenster zum Wein.� Aussicht, 
gerahmt: Die Wanne ist im 
Boden versenkt.

Kleines Schwarzes

Ausgangspunkt: ein sieben Jahre altes 
Fertigteilhaus im burgenländischen 
Podersdorf, Marke 08/15. Ergebnis: 

ein beeindruckendes Gebäude mit 
schwarzer Fassade und vorkragenden 
Wänden, einer der Gewinner des Bigsee 
Architecture Award 2021.
Verantwortlich für Umbau und erfreute 
Preisträger sind Architektin Andrea Dämon 
mit Andreas Doser von den Ad2 Architekten 
in Weiden am See, bekannt für ihre charak-
teristische Formensprache. Viele ihrer 
Projekte zeichnen sich durch eine schwarze 
Fassade, verwinkelt angeordnete Wände 
und/oder vorkragende Elemente aus. „Die 
meisten Bauherren wissen, was wir machen, 
und wenden sich genau deshalb an uns“, 
sagt Dämon.
Eyecatcher dieses Gebäudes ist auch hier 
die schwarze Fassade: eine hinterlüftete 
Fassade aus Aluverbundplatten, die dem 
Baukörper aus Mischbauweise, Beton und 
Holz, vorgehängt worden ist. „Schwarz 
deshalb, weil sich die Witterungseinflüsse 
kaum bemerkbar machen, weil man die 
Kubatur besser im Griff hat und weil eine 
weiße Fassade in der Landschaft immer wie 

ein Fremdkörper wirkt“, erklärt Dämon ihre 
Vorliebe. Vorgabe der Bauherrschaft war 
schlicht mehr Platz, da sich die Familie 
vergrößert hatte. So wurde aus dem 
ursprünglich rund 100 Quadratmeter 
großen Haus ein Gebäude mit 180 Quadrat-
metern, ein L-förmiges, hofartiges 
Ensemble, das sich an vielen Stellen nach 
außen öffnet. „Der neue Trakt wurde 
komplett verglast, der Mittelpunkt des Hofes 
ist der Pool. Für die halb überdachte 
Terrasse haben wir die Wände an beiden 
Enden schräg nach vorn gezogen, damit 
geschützte Plätze entstehen.“ 

Nach Hause kommen – ein Fest. Wichtig 
war der Architektin, einen neuen Zugang 
zum Haus zu bauen, der nunmehr außen 
entlangführt, „um das Eintreten zu zeleb-
rieren“. Dort empfängt die Bewohner Beton, 
innen wurden sichtbare Elemente als 
Pendant zum Betonboden belassen, nur die 
Decken sind aus Holz. Der weiße Beton-
boden der Terrasse ist ganz bewusst nach 
innen gezogen worden, nur ist er dort 
versiegelt. Die Farbgestaltung war wie die 
Materialwahl ein Wunsch der Bauherrin, 

„was uns sehr entgegengekommen ist“, so 
Dämon – außen schwarz, innen weiß. Die 
Formensprache von Ad2 Architekten setzt 
sich auch im Inneren fort – mit klaren 
Formen, reduziertem Design, einem ausge-
klügelten Lichtkonzept und einer offenen 
Raumstruktur.
Die größte Schwierigkeit machte der Pool: 
„Wir mussten ihn versetzen, mühselig 
ausgraben und ein paar Meter weiter wieder 
einbauen, sonst hätten die Proportionen der 
Terrasse mit den schützenden Wänden 
nicht mehr gepasst.“ Außerdem eine ordent-
liche Herausforderung: Die Familie wohnte 
während der gesamten Umbauzeit im Haus, 
„das war wirklich eine Challenge“. Eine 
straffe Organisation hielt die Bauphase so 
kurz wie möglich: Nach nur sechs Monaten 
waren die Arbeiten abgeschlossen. 
Entstanden ist ein Ensemble, das nicht nur 
optischen Ansprüchen genügt, sondern mit 
durchdachter Gestaltung, konsistenter Farb-
gebung, der Wahl der Materialien und der 
Einbeziehung der Natur ein bewusst insze-
niertes, lebenswertes Haus geworden ist. 
Und 08/15 ist hier gar nichts mehr.
www.ad2-architekten.at
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Große Freiheit

Höhenunterschied: 25 Meter. Die 
Ausgangslage, um auf dem 
Grundstück am Stadtrand Wiens 

ein neues Haus zu bauen, war alles 
andere als einfach. Aber: „Wir hatten das 
Glück, dass das Grundstück für Wien 
eine ungewöhnliche Widmung hatte. 
Vorgegeben war nur der Prozentsatz der 
zu bebauenden Fläche, das gab uns mehr 
Freiheit in der Gestaltung als sonst 
üblich“, erzählt Architekt Much Untertri-
faller von Dietrich Untertrifaller Archi-
tekten. Und diese Freiheit ist genutzt 
worden, spektakulär: Herzstück von 
Haus B mit rund 330 Quadratmetern ist 
ein 36 Meter langer und rund sieben 
Meter breiter Steg aus grauem Stahltrag-
werk, der zwölf Meter frei auskragend 
über dem Grundstück schwebt. Aufge-
setzt ist das Ganze auf einem Sockel aus 
Sichtbeton. Einfach war das alles nicht. 
„Das Gelände war äußerst schwierig. Der 
Hang musste mit Spritzbeton abgesichert 
werden. Die Zufahrt ist extrem kurven-
reich und schmal. Der Aushub war 
enorm, da wir zwei Stockwerke unter-
irdisch in den Hang gebaut hatten.“
Unterirdisch sind eine große Garage und 
ein Keller untergebracht, von dort betritt 
man auch das Haus. Via Treppe oder 
Aufzug gelangt man in das oberirdische 
Erdgeschoß mit Kinder-, Gästezimmer 
und Hauswirtschaftsraum. Von dort führt 
die Treppe in den Hauptteil des Hauses: 
den rundum verglasten Steg – mit fantas-
tischem Blick auf die umliegenden Wein-
gärten, den Kahlenberg und Leopolds-
berg bis zur Donau. Auf der anderen 

Seite liegt ein rückseitiges Wohnzimmer 
mit vorgelagerter Terrasse und Pool – 
und einem Garten, bei dessen Gestaltung 
die natürlich vorhandenen unterschied-
lichen Ebenen ausgenützt worden sind. 
Im Inneren trennt die Treppe die 
privaten Räume wie Bibliothek, Eltern-
schlafzimmer, Bad samt frei stehender 
Wanne, Blick ins Grüne und Sauna vom 
Wohn-Ess-Bereich mit offenem Kamin.

Holz für Geborgenheit. Bei der Innen-
raumgestaltung, die von den Architekten 
mitgeplant worden ist, hat man sich für 
Holz entschieden. „Das Erdgeschoß, der 
Betonsockel, ist innen zu 100 Prozent mit 
Holz verkleidet. Das Obergeschoß wurde 
überall dort, wo es möglich war, ebenfalls 
mit Holzelementen versehen, um trotz 
der Rundumverglasung eine warme 
Atmosphäre und ein Gefühl der Gebor-
genheit zu vermitteln“, sagt Untertrifaller. 
Er sieht auch für einen Großteil der 
Räume im Steg eine offene Struktur vor, 
„die Räume fließen ineinander, man 
kann sie mit beweglichen Wandele-
menten aber abschließen“. 
Geheizt wird mit Geothermie, die eine 
Fußbodenheizung bedient, der Boden im 
verglasten Geschoß wurde besonders 
gedämmt, eine Dreifachverglasung sorgt 
außerdem für eine gute Isolierung.
Insgesamt wirkt das Gebäude durch die 
Rundumverglasung des Stegs leicht und 
transparent. Und die Landschaftskulisse 
wird auf einzigartige Weise akzentuiert, 
den 25 Höhenmetern sei Dank. 
www.dietrich.untertrifaller.com

Raum mit Aussicht. �Der 
Essbereich samt offenem 
Kamin und Klavier.   

Steg mit Donaublick.� 
36  Meter lang ist der Steg, 
rund sieben Meter breit.

Gang in den Bäumen.� Die 
Raumstruktur ist offen, es gibt 
aber flexible Trennelemente. 
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Gute Aussicht

Es war so etwas wie Liebe auf den 
zweiten Blick: Der Entwurf für ein 
Haus am Stadtrand von Wolfsberg in 

Kärnten, an einem Hang gelegen, den die 
Abel und Abel Architektur ZT GmbH dem 
Bauherren vorgelegt hatte, gefiel den 
Behörden sehr. „,Genau das wollen wir‘, 
hieß es“, erzählt Christoph Abel. Der 
Auftraggeber der Architekten aber reagierte 
erst verhaltener, rund ein Jahr lang lag der 
Plan in der Schublade. „Nachdem der 
Bauherr sich aber sehr eingehend mit dem 
Entwurf beschäftigt hatte, konnte das Haus 
so realisiert werden, wie geplant. Und heute 
ist er ganz stolz darauf.“

Steg statt Stützmauer. Die Architekten 
wollten sich bei der Planung bewusst von 
den Häusern rundherum abheben, „die 
wegen der Hanglage zum Teil mit hohen 
Stützmauern errichtet wurden“, so Abel. 
Außerdem eine Herausforderung: Das 
Grundstück steht im lockeren Verbund mit 
einer Wohnhaussiedlung. Die Idee der 
Architekten: Die Hanglage so auszunützen, 

dass ein bungalowartiges Haus mit großer 
Terrasse entsteht und viel Licht in das 
Innere gelangt. Die Lösung: ein Stegkon-
zept. Aufgesetzt auf einer Betonplatte, die 
über den Hang ragt, steht nun ein Holzhaus, 
es ist so clever gedreht und ausgerichtet 
worden, um die bestmögliche Aussicht 
übers Tal genießen zu können. 
Drei Schlafzimmer, sämtliche Nebenräume 
und ein großer Wohn-Ess-Bereich, das 
waren die Vorgaben des Bauherren für die 
Strukturierung seines Hauses gewesen. Nun 
öffnet sich der Wohnbereich nach Süden 
hin, auf eine Terrasse, die durch den 
geschwungenen Abschluss des leicht 
geneigten Satteldaches geschützt wird. 
Dieser Schwung harmoniert bestens mit der 
optischen Weichheit des Holzes, denn links 
und rechts ist das Haus mit Lärchenholz-
lamellen eingefasst, das verleiht dem Bau 
eine gewisse Leichtigkeit. Auch der Zugang 
zum Haus, über eine außen liegende Stiege 
ist mit den Lamellen versehen. 
„Wir haben viel mit Verglasungen 
gearbeitet, mit Glasschiebetüren auf die 

Terrasse und Fenstertüren in die anderen 
Richtungen, sodass man sozusagen von 
überall nach draußen kann“, berichtet Abel. 

Lamellen für Licht und Schatten. „Daher ist 
natürlich die Beschattung immer ein 
Thema. Wir haben die Lamellen so angelegt, 
dass sie im Sommer für Schatten auf der 
Terrasse sorgen und im Winter die tief 
stehende Sonne ins Haus lassen, das heißt, 
sie sind nach Westen ein wenig weiter 
vorgezogen“, erklärt der Architekt das 
Konzept. 
Mit Lärchenholz wurden auch der Terras-
senboden und die Decken im Haus ausge-
führt, für den Holzboden im Inneren 
verwendete man lasiertes Eichenholz. 
Gedämmt wird mit Zellulose, die Fußbo-
denheizung wird mittels einer Wärme-
pumpe betrieben – als Zusatzheizung 
fungiert der große Kaminofen im Wohn-Ess-
Bereich. Dieser ist – ebenfalls von den 
Architekten geplant, genauso die Lichtlö-
sungen – als offenes Raumkonzept angelegt.
www.abelundabel.at

Beschützt.� Lamellen aus 
Lärchenholz regulieren die 
Lichtverhältnisse. 

Geöffnet.� Über den großen 
Wohn- und Essraum gelangt 
man auf die Terrasse.

Ausgerichtet.� Das Konzept 
des Steghauses ermöglicht 
die Orientierung nach Süden. 
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